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Laura, von ihrer Familie aus
Polen nach Deutschland im -
por tiert, hat einiges vor sich.
Lernen, sich in neue Lebens -
verhältnisse integrieren, er -
wachsen werden, Freunde
 finden, Erfahrungen sammeln
und nicht an ihnen zerbrechen.
So schnoddrig wie sensibel
klingt der Bericht einer Kind -
heit und Jugend mit »Migra -
tionshintergrund«, aus der sich
eine selbstbewusste junge Frau
entwickelt. Lauras Schick sal
erfährt jedoch eine Wendung,
als sie nach diversen geschei-
terten Beziehungen René be -

gegnet. 16 Jahre älter, zwei
Mal geschieden, drei Kinder –
und jede Menge weiterer Pro -
bleme. René wird ihre große
Liebe, eine Liebe, die sie er -
füllt, an der sie wächst, für die
sie kämpft, die sie gegen alles
verteidigt – bis zu dem Tag, an
dem ein Schicksals schlag alles
zunichte macht und Laura eine
Realität er kennt, die sie zuvor
nicht sehen und nicht glauben
wollte. Doch Laura wäre nicht
Laura, wenn sie nicht auch aus
dieser Situ ation ihre eigenen
Schlüsse zöge. 
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Vorwort

Eigentlich sollte dieses Buch »Mein Kampf« heißen, allerdings
war dieser Titel schon vergeben und hat einen sehr negativen Bei-
geschmack. Also widme ich das Buch der wichtigsten Person in
meinem Leben: meinem langjährigen Partner René M., der mei-
nem Leben den Feinschliff verpasst hat, mir das Lieben beige-
bracht hat und der mich immer wieder ermutigt hat, weiter -
zumachen, egal, wie hoffnungslos die Situation gerade war. Das
Buch handelt von dem ständigen Kampf im Leben, von großen
und kleinen Schicksalsschlägen und davon, dass nichts so ist wie
es aussieht. Alle Handlungen in diesem Buch haben sich tatsäch-
lich so zugetragen, die Namen und Schauplätze sind abgeändert,
um die betroffenen Personen zu schützen. 
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Mein Kampf, besser gesagt, unser Kampf, be -
gann am 25.04.1978 im westlichen Polen. Das ist nämlich mein
Geburtstag. Es war eine lange komplizierte Geburt, bei der so-
wohl ich als auch meine Mutter fast hops gegangen sind. Die
nächsten drei bis vier Jahre meines Lebens kann ich mich an
nichts erinnern, außer an die peinlichen Geschichten aus der
Kindheit, die Mütter mit Vorliebe allen möglichen Leuten und bei
allen Anlässen erzählen müssen. Besonders beliebte Adressaten
für diese Geschichten waren Schwiegersohnanwärter. Diese Ge-
schichten kennen alle von euch. Das sind diese Geschichten, die
man schon tausendmal gehört hat und jedes Mal am liebsten im
Boden versinken würde vor Scham, wo man ganz giftig »Mama!«
durch die Zähne zischt, Mama auf den Fuß tritt oder einen leichten
Seitenhieb verpasst. Mama hingegen grinst von einem Ohr bis
zum anderen und sagt: »Was ist denn, das war doch süß.« Die
Lieblingsgeschichte meiner Mutter war die Pinkel ge schichte. Zur
Erklärung: ich liebe es zu schlafen, ich liebe es so sehr, dass ich,
wenn ich nachts für kleine Mädchen muss, weder das Licht anma-
che, noch die Augen öffne. Ich könnte ja wach werden, außerdem
kenn ich den Weg. Als ich ca. 4 Jahre alt war, sind wir gerade um-
gezogen, in der ersten Nacht in unserer neuen Wohnung stapfte
ich im Schlaf plötzlich ins Wohnzimmer, ließ die Hosen runter
und wollte meine Blase neben der Couch entleeren. Ha ha! Diese
blöde Eigenschaft, im Blindflug nachts auf Toilette zu gehen,
habe ich bis heute noch und bei meinem letzten Umzug hat sie
mich eine leichte Gehirnerschütterung und eine blutige Lippe ge-
kostet. Da diese Geschichte schon gefühlt eine Million Menschen
von meiner Mutter gehört haben, wissen jetzt bestimmt vier Per-
sonen, dass ich dieses Buch unter einem Pseudonym veröffent-
licht habe und wer ich wirklich bin. Aber egal, dann kann ich mei-
ner Mutter vorhalten, was sie angerichtet hat. Dann gibt es noch
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diese peinlichen Fotos. Es hat schon seinen guten Grund, warum
wir uns nicht an die ersten Jahre unseres Lebens erinnern können,
aber Gott sei Dank gibt es den Foto apparat, die Videokamera und
unsere Mütter. Zu eurer Be   ruhi  gung, ab 30 fängt man an, gegen
dieses Zurschaustellen resistent zu werden und man fängt an,
selbst drüber zu lachen oder man hat nun selbst Kinder und kann
sich rächen und heute gibt es Facebook, Twitter und YouTube. Die
Möglichkeiten sind nahezu unbegrenzt.

Später hat mein Kinderarzt mehrmals versucht, mich von der
Erdoberfläche zu wischen. Ich war ca. ein Jahr alt und hatte
schwerste Bronchitis, er schickte mich und meine Mutter in einen
Kurort, der auf Deutsch übersetzt »Ersticken« heißt. Es war Früh-
jahr, die ganze Flora um den Kurort stand in voller Blüte und ich
war Allergikerin. Toller Schachzug! Als ich dann kurz vorm Kre-
pieren war, versuchte er mit Schröpftherapie, dass war als ob man
eine Lungenentzündung mit Knutschflecken therapieren wollte,
irgendwelche Wunder zu bewirken. Auch dieser Kampf war nicht
einfach, aber wie ihr seht, habe ich auch diesen gewonnen. 

Meine Kindheit würde ich insgesamt als schön bezeichnen, es gab
viele in der Familie, die sich gern und viel mit mir beschäftigt
haben. Ich habe mich sehr viel und sehr gerne im Freien rumge-
trieben und das tue ich bis heute noch. Ich hatte zwar Spielzeug,
aber nicht übertrieben viel. Und wenn ich heute daran zurück-
denke, ich kann mich daran erinnern, mit meinem Opa einen Eis-
vogel am Fluss beobachtet zu haben und an die Schlammschlacht
mit den Nachbarskindern in einem Bach hinter dem Haus meiner
Oma oder daran, wie meine Kusine vom Baum in die Brennnes-
seln gefallen ist und daran, wie ich mit meiner Großtante Kleider
für meine Barbie entworfen und genäht habe. Genauso werde nie-
mals vergessen, wie es sich anfühlt, mit nackten Füssen in einen
warmen Kuhfladen zu treten, ich bin nicht mit Absicht reingetre-
ten und es war kein schönes Gefühl! An dieser Stelle muss ich
eine Anmerkung zu meiner Person machen: Ich habe einen sehr
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ausgeprägten Selbstzerstörungstrieb und den Orientierungssinn
eines Regenwurms und ich denke gerade nicht an die glitschigen
Regenwürmer in der Erde, sondern an die vertrockneten Regen-
würmer auf der Straße nach dem Regen. An mein Spielzeug kann
ich mich jedoch nicht mehr erinnern oder zumindest schwer und
diese Erinnerungen sind ziemlich emotionslos.

Wie bereits erwähnt befinden wir uns zurzeit in Polen, genauer
gesagt, in Königshütte. Es herrscht der Kommunismus, man
kriegt Essensmärkchen zugeteilt und muss sich morgens um halb
sechs in einer meterlangen Schlange vorm Bäcker anstellen, um
ein Brot oder ein Pfund Butter abzustauben. Dann gibt es halble-
gale Geschäfte, in denen man westliche Ware bekommt, bei mir
waren die Highlights Lakritze und weiße Schokolade. Ab und zu
kommt mal ein Paket von Verwandten oder Bekannten aus
Deutschland an, da sind dann so Kuriositäten wie Mäusespeck
oder Haribo-Goldbären drin. Wow, der Westen …

Ich hab zwar damals nicht wirklich verstanden warum und
weshalb, ich war damals sieben, aber plötzlich war mein Opa weg
und kurze Zeit später mein Papa?! Dann häuften sich die tollen
Pakete. Aha, da will ich auch hin! Es war Weihnachten, meine
Mama und ich lungerten vor dem Fenster und hielten Ausschau
nach Sternschnuppen. Dann sagte ich zu Mama, dass ich zu Papa
möchte. Meine Mama antwortete, dass das viel zu weit weg wäre,
ich antwortete: »Ist egal, dann fahr ich halt mit dem Fahrrad hin.«
Ich hatte ja immerhin vor zwei Monaten Fahrradfahren gelernt.
Ja, richtig gehört, ich habe erst mit sieben das Radfahren gelernt.
Nach unzähligen gescheiterten Versuchen meiner Eltern in den
Jahren zuvor, mir das Fahrradfahren beizubringen, habe ich es mir
kurzerhand selbst beigebracht, als meine Mama arbeiten war. Ich
war zwar kein fettes Kind und auch nicht unbeweglich, aber sehr
tollpatschig. Auch hierfür gibt es eine plausible Erklärung: jedes
Mal, wenn es spannend wurde und man herumrennen und herum-
toben konnte, kam irgendwo eine Stimme aus dem Hintergrund:
»Kind, renn nicht so rum, sonst fällst du hin, tust dir weh oder du
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machst dir dein Kleid schmutzig!« An dieser Stelle ein großes
Lob und einen großen Dank an alle meine Beschützer. Ich denke
immer an euch, wenn ich heutzutage auf geradem Asphalt über
meine eigenen Füße stolpere oder irgendetwas unbeabsichtigt mit
meinem Körper aus meiner »Umlaufbahn« räume. Vielen, vielen
Dank noch mal! Ach ja, vielleicht sollte ich an dieser Stelle noch
erwähnen, dass mein zweiter Tag auf dem Fahrrad mit einem
Crash mit einem Auto endete. Ich fuhr bergab auf einer Straße, vor
mir plötzlich ein fahrendes Auto. Fahren konnte ich, aber mit dem
Bremsen hatte ich mich bis dahin noch nicht so befasst, also fuhr
ich ungebremst von hinten auf den fahrenden PKW auf, rutschte
übers Dach und die Motorhaube und landete direkt vor der Motor-
haube auf der Straße. Aber auch dieses Mal war ich schneller als
der Sensenmann und da ich, was Stürze angeht, schon mehr Er-
fahrung hatte als ein Profi-Stuntman, sprang ich direkt auf, rannte
wieder hinters Auto zu meinem Fahrrad und war weg, bevor der
arme Mann überhaupt kapiert hat, was passiert war. Bei den Kin-
dern aus der Nachbarschaft, die meinen Stunt mitbekommen hat-
ten und natürlich auch brav weitererzählten, hatte ich die nächsten
Wochen VIP-Status. 

Zurück zu Papa, ja, ich habe Papa vermisst und meine Mama
hat das gemerkt. Jahre später habe ich erfahren, dass Mama nur
wegen mir nach Deutschland geflüchtet ist. Meine Mama ist ein
Familienmensch. Sie hatte vier Schwestern und wollte nicht ihre
ganze Familie hinter sich lassen, sich ins Ungewisse stürzen und
mit Anfang 30 noch mal bei Null anfangen, aber was tut man nicht
alles für seinen Nachwuchs.

Irgendwann war es dann soweit, der Tag X rückte näher, die
Wohnung war verkauft, im Wohnzimmer stand eine riesige Kiste,
die sich sehr gut als Haus zum Spielen geeignet hätte. Mama sor-
tierte unseren gesamten Haushalt und packte einige unserer Hab-
seligkeiten in die Kiste. Und ich musste die ersten schwerwiegen-
den Entscheidungen in meinem Leben treffen und mich mit zum
ersten Mal bewusst mit Trennungsschmerz beschäftigen. Ich
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musste tatsächlich selbst entscheiden, welche Spielsachen, Ted-
dies und Puppen mit nach Deutschland kommen durften und wel-
che nicht. Das war aber alles gar nicht so schlimm, weil ich ja
nach über einem Jahr bald meinen Papa und meinen Opa wieder-
sehen würde. Und da, wo die Gummibärchen herkommen, da
musste auch alles andere toll sein. 

Eines Tages wurde die große Kiste abgeholt, es kamen uns
noch ganz viele Freunde und Verwandte besuchen, sie nahmen die
ganzen Sachen, die wir jetzt nicht mehr brauchten, mit und brach-
ten Abschiedsgeschenke. Für mich war alles toll und sehr span-
nend. Kurze Zeit später saßen wir im Zug nach Deutschland. Ich
habe keinen blassen Schimmer, wie lange diese Zugfahrt gedauert
hat, angefühlt hat es sich wie eine Woche und es war so langwei-
lig! Damals gab es noch keine Gameboys, Nintendos und auch
keine Smartphones. Nein, damals vertrieb man sich die Zeit im
Zug mit aus dem Fenster gucken und »Ich sehe was, was du nicht
siehst« spielen und dieses Spiel macht sehr wenig Freude, wenn
es draußen dunkel ist oder wenn man stundenlang durch den Wald
fährt. Die Stimmung im Zugabteil war sehr bedrückend, Mama
war ganz still und plötzlich, irgendwo in der ehemaligen DDR,
kam eine Frau in Uniform in das Zugabteil. Sie wirkte sehr un-
freundlich, sprach natürlich nur deutsch und sah damals in meinen
Augen wie ein böser Mensch aus. Die Frau kontrollierte die Ti-
ckets und die Papiere von meiner Mutter, mir und dem Mann, der
mit uns im Abteil saß, sprach wirres Zeug, stocherte mit einem
Draht hinter den Postern der Sitze herum und fing an, unser Ge-
päck zu durchwühlen. Zum ersten Mal in meinem Leben: Angst.
Die Frau verschwand dann auch Gott sei Dank wieder und ich be-
tete, dass nicht noch mal so ein Mensch in den Zug kommt. 

Irgendwann war diese unendliche Zugfahrt vorbei und wir
stiegen am Kölner Hauptbahnhof aus. Das ist also Deutschland,
dachte ich, groß – aber den Bahnhof fand ich hässlich. Da stand
auch schon ein Freund von meinem Papa und meinem Opa, der
uns abholen sollte. Mein Papa musste arbeiten und Opa hatte noch
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kein Auto. Der Freund packte uns in sein Auto, ein tolles Auto. Ei-
gentlich war es ein stinknormaler Renault in silber-metallic. Aber
die Autos im Osten sahen halt anders aus, viel eckiger, sie waren
unifarben und hatten in der Regel als Sonderausstattung nur ein
Lenkrad und einen Schaltknauf. Wir hatten in Polen einen Fiat
500 in Erbsengrün und das fiel damals schon unter Luxus. Mit of-
fenem Mund fuhren wir mit dem Auto in unser neues Zuhause. Es
sah alles so groß, hell, modern und ordentlich aus. Die breite Au-
tobahn ohne Schlaglöcher, alles nett bepflanzt die ganzen tollen
bunten Werbetafeln, so viele Geschäfte und die Hausfassaden so
sauber und ordentlich. Nicht so wie die von der schlesischen Luft
verrußten, bröckeligen Hausfassaden aus meiner bisherigen Hei-
mat. 

Gehacktes

Die nächsten Wochen und Monate waren sehr aufregend für uns,
es gab viele Dinge zu erledigen. Behördengänge, unsere Kiste ist
angekommen und musste wieder ausgepackt werden, wir mussten
eine eigene Wohnung für meine Eltern und mich suchen, der
Umzug und vier Wochen nach Mama und mir kam auch meine
Oma nach Deutschland. Man musste seine neue Heimat erkun-
den, es war ja alles neu und alles sah anders aus. Ein lustiges Bei-
spiel: Gehacktes! Opa und ich stehen an der Fleischtheke und
wollen einkaufen, es war einer meiner ersten Besuche in einem
deutschen Supermarkt. Ich konnte ja kein Wort Deutsch, als ich
hierher gekommen bin und konnte mit dem Wort »Gehacktes«
nicht viel anfangen. Auch optisch konnte ich dieses Produkt nicht
einordnen. Fleischige, spaghettiartige Schnüre?! In Polen gab es
das nicht, zumindest sah es dort ganz anders aus. Ich war vorher
auch mit Mama in Polen beim Metzger und hatte so etwas dort
noch nie gesehen. Neugierig fragte ich meinen Opa, was das denn
wäre. Fehler! Großer Fehler! Mein Opa liebt es, Blödsinn zu er-
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